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Chronologie Verwaltungsbau

November 2007

Bestellung der AGRU «Gemeindebauten im Zentrum».

10. Juni 2008

GR nimmt die Machbarkeitsstudie zur Kenntnis und 

spricht den Verpflichtungskredit von 19,6 Mio. Fr.

31. März 2009

Der Gemeinderat bewilligt die Untervermietung

an die First Advisory durch die LGT («Städtle 28»).

23. Juni 2009

Gemeinderat vergibt die Architektur- und Bauherren-

leistungen an Fachingenieure und Spezialisten.

12. Juli 2009

Ankündigung einer Initiative von Josef Sele.

15. September 2009

Der Gemeinderat weist das Initiativbegehren

von Josef Sele zurück.

22. September 2009

Josef Sele reicht Beschwerde bei Regierung ein.

2. März 2010

Regierung stützt Beschwerde von Josef Sele.

31. März 2010

Die Gemeinde Vaduz reicht Beschwerde gegen die 

Entscheidung der Regierung beim VGH ein.

22. August 2010

Der VGH weist die Beschwerde der Gemeinde Vaduz 

ab und stützt das Initiativbegehren.

24. August 2010

Der Gemeinderat anerkennt aufgrund der

Urteilssprechung das Initiativbegehren.

27. August 2010

Bürgermeister Ewald Ospelt teilt mit, dass er nach 

dem Neubau im Rathaus bleibt.

27. September 2010

Josef Sele reicht die erforderlichen

Unterschriften bei der Gemeinde ein.

26./ 28. November 2010

Die Vaduzer Stimmbürger lehnen den Verwaltungs-

neubau mit einer Mehrheit von 64,9 Prozent ab.

Josef Sele (rechts) überreicht Bürgermeis-
ter Ewald Ospelt die Unterschiften.

«VOLKSBLATT»-UMFRAGE: WAS SAGEN SIE ZUM ABSTIMMUNGSERGEBNIS?

«Das ist für mich ein demokra-
tischer Entscheid von mün-

digen Bürgern, und dieser Entscheid 
ist nun gefallen. Das ist gelebte De-
mokratie. Man muss akzeptieren, 
dass es so ist. Bei so einer Abstim-
mung bringt jeder seine Erfahrung 
ein, und wahrscheinlich spielen auch 
Banken mit, die einen Kredit geben 
wollen oder nicht. Es geht auch um 
Bodenfragen, und natürlich um die 
Frage, ob man das Verwaltungsge-
bäude braucht.»

 German Wachter,
 Vaduz

«Ich hatte gar nichts von dieser 
Abstimmung gewusst, aber 

nun, wo ich das erfahre, bin ich 
schon froh, dass das Verwaltungs- 
und Geschäftsgebäude nicht ge-
baut wird. Vaduz ist sehr, sehr ver-
baut, und es fehlt einfach die Na-
tur. Man merkt schon richtig, wenn 
man hierher kommt: Es sind nur 
Gebäude und Banken. Es fehlt ein-
fach etwas.»

 Filiz Erköseoglu,
 Vaduz

«Man ist überfahren, mehr 
oder weniger vor vollen-

dete Tatsachen gestellt worden, und 
das ist etwas, das in einer Demokra-
tie nicht unbedingt von Vorteil ist. 
Aber man sieht auch, dass der Bür-
ger wach ist, Anteil nimmt und 
nicht immer Ja und Amen sagt.  Die 
Zweidrittelablehnung für den ge-
planten Bau verstehe ich. Man muss 
sich ein wenig einschränken, weil 
die Zeiten einfach ein bisschen an-
ders sind als noch vor Jahren.»

 Rolf Stöckli, Triesen
 lebte 35 Jahre in Vaduz 

«Es war Rot gegen Schwarz. Es 
ist schade, dass da weniger 

Sachpolitik betrieben wurde. Damit 
ist es meiner Meinung nach emotio-
nal hochgekocht worden. Ich konn-
te mich nicht entscheiden und bin 
darum auch nicht zur Abstimmung 
gegangen, obwohl ich das sonst im-
mer tue. Einerseits brauchen sie 
neue Räumlichkeiten, andererseits 
denke ich mir, dass man sich even-
tuell einmieten könnte.»

 Rachel Guerra,
 Vaduz

Liechtenstein in der Kriegszeit
Buchpräsentation «Kriegszeit – Liechtenstein 1939 bis 1945»

SCHAAN – Den Nachkriegsgenera-
tionen ist kaum bewusst, wie 
schwierig die damalige Zeit für die 
11 000 Einwohner unseres Landes 
war. Peter Geigers Werk bringt Licht 
in dieses dunkle Kapitel. 

• Marlen Frick-Eberle

Der SAL in Schaan war vollbesetzt, 
als Marco Schädler, seines Zeichens 
Geschäftsführer des Historischen Ver-
eins Liechtenstein – noch besser be-
kannt als Pianist und Komponist – die 
Moderation der Buchpräsentation am 
vergangenen Samstag übernahm. Am 
Flügel begleitete er die Tochter des 
Buchautors, Merilen Geiger, die den 
Song «Sweet Sugar Blues» zum Bes-
ten gab. 

Würdigung einer grossen Arbeit
Eva Pepic, Vorsitzende des Histo-

rischen Vereins Liechtenstein, be-
grüsste die Vertreter der Regierung, 
des Landtages, der Gemeindebehör-
den und natürlich die Hauptperson des 

Abends, Peter Geiger und alle, die an 
den vorliegenden 2 Bänden, «Kriegs-
zeit – Liechtenstein 1939 bis 1945», 
mitgearbeitet haben. Ein wertvolles 
Zeitdokument über ein finsteres Kapi-
tel unserer Geschichte für alle interes-
sierten Bürger und als Lehrstoff an 
Schulen. Regierungsrat Hugo Qua-
derer überbrachte Dankes- und Glück-
wünsche der Regierung und würdigte 
die umfangreiche Arbeit von Peter 
Geiger, die Unterstützung durch das 
Liechtenstein Institut und den Histo-
rischen Verein. Dieses Thema aufzu-
arbeiten erforderte Professionalität, 
Seriosität und hohes Verantwortungs-
bewusstsein, da hinter aufgedeckten 
Fakten auch immer Menschen stehen.

Hans-Rudolf Wiedmer  vom Chro-
nos-Verlag Zürich sprach über den Ab-
lauf beim «Verlegen» eines Buches, 
der diesmal völlig anders verlaufen sei, 
weil sehr viel Vorarbeit in Liechten-
stein geleistet wurde und der Verlag 
praktisch nur noch für den Vertrieb des 
Werkes zuständig sei. Rupert Quaderer 
vom Liechtenstein Institut bezeichnete 

den Historiker Peter Geiger als Glücks-
fall für unser Land. Seit 1987 erforscht 
Geiger am Liechtenstein-Institut die 
Geschichte Liechtensteins in den Jah-
ren 1939 bis nach Kriegsende. Qua-
derer nannte es einen couragierten 
Schritt, diese schwierige Epoche um-
fassend und vielschichtig in den Bän-
den «Krisenjahre» (1997) und die nun 
unmittelbar anschliessenden zwei Bän-
de «Kriegszeit» aufzuarbeiten und zu 
veröffentlichen. Verdrängte Geschich-
te jedoch sei gefährlich, sie sei latent 
vorhanden, gibt Gerüchten und Ver-
dächtigungen Nährboden.

Schlaglichter auf die Kriegszeit
Peter Geiger sprach zu Fakten, die 

im Buch weiter ausgeführt sind, unter-
legt mit Bild- und Tondokumenten. Er 
zeigte die hohe Gefahr von aussen wie 
von innen auf, in der sich unser Land 
befand. 1940–43 erschien «Der Um-
bruch», ein Hetzblatt der Volksdeut-
schen Bewegung Liechtenstein, der 
auch namhafte Bürger angehörten. Als 
positives Ereignis jener Zeit bezeich-

net er die Hochzeit von Fürst Franz 
Josef II. und Fürstin Gina im Jahr 
1943. Der Autor bedankte sich bei al-
len, die ihn während dieser immensen 
Arbeit in irgendeiner Weise unter-
stützten und durfte abschliessend ei-
nen tosenden Applaus entgegenneh-
men. Bevor der Apéro mit Most, Käse, 
Brot und Filterkaffee mit Frank-Aro-
ma (wie damals) im Foyer bereitstand, 

sang Merilen Geiger das bekannte 
Soldatenlied von Lale Andersen, «Lili 
Marleen», begleitet am Flügel von 
Marco Schädler.

Peter Geiger stellte die beiden Buchbände «Kriegszeit – Liechtenstein 1939 bis 
1945» im SAL in Schaan vor.
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Beide Bände zusammen kosten 
98 Franken, zu beziehen beim 
Buchcenter Gutenberg und beim  
Chronos-Verlag.

«Nichts auf dem Tisch»
Ursachenforschung nach der Abstimmung in Vaduz – Neue Lösungsvorschläge gefragt

VADUZ – Die Gegner des Verwal-
tungsneubaus haben sich an der 
Urne durchgesetzt. Die genauen 
Ursachen für die Ablehnung sind 
noch unklar, für die Befürworter 
ist sicher: Nun sind neue Lö-
sungsvorschläge gefragt.

• Martin Hasler

Vor der Abstimmung über den Ver-
pflichtungskredit von 19,6 Millio-
nen für das Verwaltungsgebäude in 
Vaduz hatten beide Seiten zahl-
reiche Argumente ins Feld geführt. 
Während die Befürworter des Neu-
baus vor allem die prekären Raum-
verhältnisse der Gemeindeverwal-
tung betonten, verwiesen die Geg-
ner darauf, dass an so einer guten 
Lage kein Verwaltungsgebäude ge-
baut werden sollte. Initiant Josef 
Sele glaubt, dass dies eines der 
stärksten Argumente der Gegner 
war: «Mit dem Verwaltungsgebäu-
de wäre einer der letzten freien 
Plätze im Vaduzer Städtle verbaut 
worden.»

Zahlreiche strittige Faktoren
FL-Gemeinderat René Hasler 

war schon vorher bewusst, dass das 
Projekt an der Urne einen schweren 
Stand haben würde: «Mir war klar, 

dass dieses Projekt sehr viele An-
griffspunkte gehabt hat. Architek-
tur, Standort, Parkplatz, Ausgaben 
von 20 Millionen sind nur einige 
Faktoren, die man unterschiedlich 
bewerten konnte.»

Keine konkreten Alternativen
Nach Alternativen zum abge-

lehnten Projekt gefragt, sagt Bürger-
meister Ewald Ospelt: «Vorläufig 
liegt nichts auf dem Tisch. Damit 
muss sich der neue Gemeinderat be-
fassen.» Er kann der Niederlage 
trotz allem etwas Positives abgewin-
nen: Statt mit 6,5 Millionen könne 
die Gemeinde Vaduz im nächsten 
Jahr nun mit einem Überschuss von 
über 10 Millionen Franken rechnen.

René Hasler wünscht sich, dass 
bald neue Vorschläge auf den Tisch 
kommen: «Ich hoffe, dass wir nun 
nicht den Kopf in den Sand ste-
cken, sondern umgehend ein neues, 
mehrheitsfähiges Resultat präsen-
tieren können. Im Moment bin ich 
dahingehend ein wenig ratlos.» In 
die gleiche Kerbe schlägt der Vor-
stand der Vaduzer FBP-Ortsgruppe: 
«Der Gemeinderat wird sich in Zu-
kunft erneut mit einer Neugestal-
tung des Ortskerns und der Räum-
lichkeiten für die Gemeindeverwal-
tung befassen müssen.»

Bürgermeister Ewald Ospelt: «Vorläufig liegt nichts auf dem Tisch. Damit 
muss sich der neue Gemeinderat befassen.»
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Stimmberechtigte 2554

Abgegebene Stimmkarten 1718

Davon brieflich abgegeben 1568

Davon persönlich eingelegt 150

Stimmbeteiligung 67,2 %

Ungültige Stimmzettel 50

Leere Stimmzettel 2

Gültige Stimmzettel 1666

Jastimmen 35,1 % (584)

Neinstimmen 64,1 % (1082)

DIE ABSTIMMUNG AUF EINEN BLICK


